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Jung frau, komm in die Arme mein!
Sollst dei nes Sie gers Her rin sein.
Will baun dir ei nen Pa last schön,

In prächt’gen Klei dern sollst du gehn.

Jo seph von Ei chen dorff
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7

Pro log

Drau ßen ertrank die Welt.
Er klam mer te sich ans Lenk rad seines in die Jahre gekom-

menen Nissan Navara, ver such te, die Stra ße durch die Re-
gen wand zu er ken nen.

Im Auf fam men der Blit ze sa hen die sturm ge peitsch ten 
Bäu me wie zu cken de Schat ten geis ter aus. Mäch ti ge Ge stal-
ten mit Tau sen den Ar men, die sei nen Pick-up zer schmet-
tern woll ten.

Ein arm di cker Ast krach te auf das Au to dach, schramm te 
nach hin ten und fog von der zu ge deck ten Prit sche auf den 
 As phalt. Vor Schreck schrie er auf, sah im Spie gel den Ast 
im  ro ten Licht der Rück leuch ten für im mer in der Nacht 
ver schwinden.

Das Herz schlug ihm bis zum Hals.
Ob wohl im Ra dio seit zwei Ta gen vor der Sturm front 

über der Nord see ge warnt wur de, hat te ihn die Ge walt 
des Un wet ters heu te über rascht. Der Sturm war stär ker 
und schnel ler über Va land siel auf ge zo gen, als alle vo raus-
ge sagt hat ten.

Ver rück te Welt, dach te er. Ein so hef ti ger Sturm An fang 
Juni. Wie es wohl Sil ja ging? Das arme Ding war si cher völ-
lig ver ängs tigt.

Zö ger lich gab er wie der mehr Gas. Der Ge dan ke, sie kön-
ne wei nend im Dun keln lie gen, al lein im to sen den Ge wit ter, 
ver setz te ihm ei nen Stich. Er muss te es end lich nach Hau-
se schaf fen. Er hat te ext ra beim Asia-Im biss ge hal ten und 
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8

ge ba cke nes Cur ryhuhn für sie mit ge nom men. Es war be-
stimmt längst kalt.

Er sah zum Bei fah rer sitz, auf dem ne ben dem Es sen ein 
Tram per ruck sack und zahl rei che Blät ter mit sei nen kal li-
gra fi schen Übun gen la gen. Mit zwölf hat te er we gen Nes-
sel fie ber drei Wo chen im Bett ver bracht und sei ne Lie be für 
Schreib schrif ten ent deckt.

Als er wie der nach vorn sah, schos sen Bir ken äs te auf ihn zu. 
So fort stand er auf der Brem se, spür te, wie die Rei fen blo ckier-
ten, hör te sie durch das knö chel tie fe Was ser auf der Stra ße 
pfü gen. Der Pick-up riss aus. Der Tram per ruck sack fog, ge-
folgt von den Blät tern und dem Cur ry huhn, in den Fuß raum.

»Fuck«, ent fuhr es ihm, wäh rend der Wa gen mit ei nem 
Ruck zum Ste hen kam und der Mo tor er starb. Er hat te sich 
quer zur Fahr bahn ge stellt, kei ne vier Me ter vor den um ge-
stürz ten Bir ken. Die Bäu me ver sperr ten kom plett die  Stra ße 
zu sei nem Haus.

»Mein Gott.« Ge schockt saß er da, at me te hek tisch ein 
und aus, starr te fas sungs los auf die ge split ter ten Bäu me. Gar 
nicht aus zu ma len, was pas siert wäre, wenn er in die Äste …

Als er die Hand hob, zit ter te sie so stark, dass er den 
Zünd schlüs sel des Pick-ups nicht dre hen konn te.

»Zähl bis 40. Ent spann dich. Es ist nichts pas siert. Al-
les gut.« Er schloss die Au gen, lehn te sich zu rück und 
lausch te auf das Trom meln des Re gens und das Heu len 
des Sturms.

… 28 … 29 … 30 … 31 …
Je mand klopf te an sei ne Schei be. Er schro cken fuhr er zu-

sam men.
Ein jun ger Mann mit Dre ita ge bart und ver härm ten Wan-

gen starr te ihn an. Of fen bar ver such te er, in dem dunk len 
Wa gen je man den zu er ken nen.

Der Typ war viel leicht 20 Jah re alt. Er trug eine dün ne 
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schwar ze Re gen ja cke, die ihm bis über die Knie reich te. 
Die Ka pu ze hat te er tief ins Ge sicht ge zo gen, so dass sei ne 
Au gen kaum zu se hen wa ren. Er trug ei nen Ruck sack und 
ku ri o ser wei se Hand schu he.

»Hal lo? Sind Sie okay?«, drang sei ne Stim me in die Ka-
bi ne des Pick-ups. Ne ben dem Jun gen tauch te ein Mäd-
chen im gel ben Ost frie sen nerz auf. Er schätz te es ebenfalls 
auf 20, et was äl ter als sei ne Sil ja. Die Frem de zog sich die 
Müt ze straf fer über den Kopf. Klitsch nas se schwar ze Haa-
re lug ten da run ter her vor. Sie kleb ten auf ih ren Wan gen, 
auf de nen der Ka jal ver lau fen war. Die Frau trug eben falls 
ei nen Ruck sack. Ihre Au gen wirk ten selt sam kalt.

»Ist al les okay«, brüll te er nach drau ßen ge gen den Wind. 
»Mir geht’s gut. Ist nichts pas siert.«

»Kön nen wir mit fah ren?«, frag te der Jun ge. »Las sen Sie 
uns rein?«

Den Bruch teil ei ner Se kun de schoss ihm der Ge dan ke 
durch den Kopf, dass die bei den die Bäu me ab sicht lich über 
die Fahr bahn ge legt hat ten und un ter ih ren Re gen ja cken 
Mes ser tru gen.

»Was is’? Kom men Sie. Ha ben Sie mal Mit leid«, bet tel te 
der Frem de. Doch es klang so auf ge setzt, so über trie ben.

Hör auf mit dem Blöd sinn, schalt er sich und ließ das 
Fens ter ein Stück he run ter. »Gut. Kommt rein. Was macht 
ihr hier drau ßen?«

»Un ser Wa gen ist lie gen ge blie ben. Da hin ten.« Der Frem-
de zeig te vage in den Re gen. Aber er konn te kein Fahr zeug 
er ken nen, kei ne Blink lich ter, nicht ein mal ei nen Schat ten. 
Er neut mach te sich ein un gu tes Ge fühl in ihm breit, wäh-
rend er zu sah, wie das frem de Pär chen um den Pick-up he-
rum lief. Sein Prit schen wa gen war ein Zwei sit zer, sie muss-
ten sich vor ne ne ben ei nan der quet schen.

Wäh rend er sich für das Cur ry huhn ent schul dig te, das 
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sich im Fuß raum ver teilt hat te, zog er den be su del ten Tram-
per ruck sack her vor.

»Gebt eure mal auch her. Ich ver stau sie auf der La de-
fäche. Dann passt’s viel leicht.«

Die bei den Frem den reich ten ihm das Ge päck.
Re gen trop fen sta chen auf sei ner Haut, und der Sturm 

riss ihn bei na he von den Bei nen, als er sich am Wa gen ent-
lang schob. Das Was ser drück te sich durch jede Naht sei nes 
Wind brea kers. Er öff ne te die Ab deck pla ne und stell te die 
drei Ruck sä cke auf die La de fä che.

Ein Ge wit ter blitz durch zuck te die Nacht.
Sie lag wie ver stei nert da.
Ent setzt starr te er sie an.
»Sil ja?«
Sein Gaf fer tape kleb te auf ih rem Mund. Ihre Bei ne und 

Hän de wa ren da mit ge fes selt.
Ein zwei ter Blitz er hell te ihr Ge sicht, of fen bar te, was 

 die ser ver fuch te Sturm an ge rich tet hat te.
Sil jas Stirn war ein ge drückt, ihr Schä del kno chen zer-

schmet tert. Der Re gen ver misch te sich mit ih rem Blut und 
lief kalt die Prit sche ent lang.

Der Ast!, schoss es ihm durch den Kopf. Mein Gott, der Ast.
»Aber … Sil ja … Was …?« Er war völ lig hilf os. Das sech-

zehn jäh ri ge Mäd chen gab kei ne Ant wort. »Du … du warst 
so per fekt. Sil ja …« Aus sei ner Keh le drang ein er stick ter 
Trau er schrei, aber der Sturm trug je den Laut fort.

Sein Blick wan der te zur Fah rer ka bi ne, in der die bei den 
mitt ler wei le das Licht an ge schal tet hat ten. Gig gelnd ließ 
das Mäd chen sich von ih rem Freund die Fin ger wär men 
und schmieg te sich an ihn.

Mit ei nem ent schlos se nen Ruck zog er die Pla ne über das 
tote Mäd chen. Da bei spür te er sein um ge schnall tes Mes ser am 
Un ter schen kel rei ben. Das Ge fühl schenk te ihm neue Stär ke.
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1

Knut Jan sen hielt sich mit ei ner Hand an ei nem Strauch 
fest und ver such te, nichts von sei nem Kaf fee zu ver schüt-
ten, wäh rend er sich den ers ten Me ter die Bö schung zum 
Strand hin ab tas te te. Hin ter ihm im Land ro ver bell te But ch. 
Der sechs Jah re alte Lab ra dor sah es gar nicht gern, wenn 
er im Auto auf sein Herr chen war ten muss te. Knut gab ihm 
ein Zei chen, end lich still zu sein. Dann trat er mit sei nen 
neu en Wes tern stie feln ein paar Dis teln und vom Sturm an-
ge spül tes Strand gut bei sei te, be vor er den auf ge weich ten 
Hang hi nab schlit ter te.

Der Tram pel pfad zwi schen den Bü schen war der di rek te 
Weg vom Park platz an den Strand. Vie le Tou ris ten – aber 
vor al lem die ein hei mi schen Ju gend li chen – be müh ten sich 
nie, den ge pfas ter ten Ser pen ti nen weg zu neh men.

Der Rad weg aus Be ton plat ten am Fuß der Bö schung war 
kaum zu er ken nen, so viel Sand und Un rat hat ten die Wel-
len an ge spült. Auch der Strand, der sich hier, un ter halb der 
Pro me na de Va land siels, in Form ei ner Si chel gen Nor den 
zog, lag ver wüs tet da. Treib holz, Tang und jede Men ge Plas-
tik ver pa ckun gen glit zer ten in der Mor gen son ne.

Am Kaf fee nip pend, sah Knut sich um, schirm te die Au-
gen vor der noch tief ste hen den Son ne ab und spür te, wie 
er von der Mee res bri se eine Gän se haut be kam.

Vor den fun keln den Wel len konn te er auf hal ber Stre cke 
zur Was ser li nie ein paar Schat ten aus ma chen. Zwei Män-
ner stan den bei ei nem Roll stuhl fah rer. Die Sil hou et te des 
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Bür ger meis ters von Va land siel, Dok tor Rai ner Wa ren dorp, 
war dank sei nes was ser ball gro ßen Bauchs leicht zu iden-
ti fi zie ren. Und der Mann im Roll stuhl war Ki osk-Krö mer. 
An der Lei ne hielt er ei nen win seln den Da ckel fest, der ver-
geb lich ver such te, sich los zu rei ßen. Den an de ren Schat ten 
konn te Knut noch nicht ein ord nen, aber alle drei un ter hiel-
ten sich, wo bei sie of fen sicht lich ver mie den, auf et was zu 
star ren, das ne ben ih nen im Sand lag.

Knut lüpf te sei ne ab ge grif fe ne Base cap, die er lie ber als 
sei ne Po li zei müt ze trug, und wisch te sich die Stirn ab. Er 
war froh, in An be tracht der kom men den Hit ze die Uni form 
auf sei nem Gi tar ren stän der hän gen ge las sen zu ha ben und 
statt des sen in ei nes sei ner kurz är me li gen Holz fäl ler hem den 
ge schlüpft zu sein.

Seit er aus dem Haus ge eilt war, rat ter te Bir the be harr lich 
die Sturm schä den, die »Dar ius« an ge rich tet hat te, im Po li-
zei funk he run ter. Er dreh te das Funk ge rät an sei nem  Gür tel 
lei se und nahm noch ei nen Schluck Kaf fee.

Bernd Mag nus sen, ein stäm mi ger Be am ter, eil te her bei 
und schreck te ein paar Mö wen auf, die auf dem Rad weg 
im an ge spül ten Müll nach Ess ba rem such ten. Mit sei nen 
51 Jah ren war er der Dienst äl tes te im Re vier, aber auch 
der Ein zi ge mit ei nem Wasch brett bauch. In ner lich schmun-
zelnd re gist rier te Knut, dass Mag nus sen wie im mer eine 
Hemd grö ße zu klein trug. So ka men sei ne Mus kel pa ke te 
erst rich tig zur Gel tung.

»Da bist du ja end lich. So was hab ich noch nich’ ge-
se hen, Knut. Echt, und du weißt, wie lang ich da bei bin. 
Wirk lich. Das is’ …«

»Wer hat die Lei che ge fun den?«
»Ki osk-Krö mer.« Mag nus sen strich sich über die Glat ze 

und den Stier na cken, be vor er in den No ti zen auf sei nem 
Smart phone nach las. »Also, Ki osk-Krö mer hat sie ge fun-
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den, das heißt, sein Da ckel. Die bei den sind hier mor gens 
im mer am Strand, be vor er den Ki osk auf schließt.«

»Wann?«
»Vor ’ner hal ben Stun de un ge fähr. Als er sie fand, hat der 

Krö mer auf die Uhr ge schaut.« Mag nus sen kratz te ei nes 
sei ner Tri bal-Tat toos und sah noch ein mal auf sein Smart-
phone. »Sechs Uhr drei. Sagt er.«

»Gut.« Knut rück te das Funk ge rät an sei nem brei ten 
Gür tel zu recht. »Herz li chen Glück wunsch zum Ge burts-
tag üb ri gens.«

»Dan ke«, brumm te Mag nus sen.
»Du hast ja noch gar nicht ab ge sperrt.«
»Das Band war alle.«
»Aha.« Knut drück te sich an sei nem Kol le gen vor bei, 

des sen Ge stalt bei na he die gan ze Brei te des Rad wegs ein-
nahm. »Funk Bir the an. Sie soll neu es Flat ter band be stel len. 
Ich hab noch ’ne hal be Rol le im Wa gen.« Kur zer hand warf 
er Mag nus sen den Au to schlüs sel sei nes Land ro vers zu.

Der mach te je doch kei ne An stal ten, sich zu be we gen. 
Nicht mal, als Knut ihn forsch mus ter te.

»Hol die Rol le«, be fahl Knut. »Und mel de dich bei Bir-
the. Okay?«

Brum melnd setz te sich der äl te re Be am te in Be we gung. 
Knut seufz te. Die Ab leh nung, die Mag nus sen ihn tag täg lich 
spü ren ließ, war un ver kenn bar, aber Knut scheu te sich da vor, 
sei nen Kol le gen zur Rede zu stel len. Ei nen Mo ment sah er 
Mag nus sen zu, wie er ohne Hek tik die Ser pen ti ne hi nauf zum 
Park platz ging, dann wand te er sich wie der dem Strand zu.

Der Bür ger meis ter war mit Rich ter Holt hau sen an ge-
rückt, der ne ben Krö mers Roll stuhl mit ei ner Zelt stan ge 
im Sand he rum piek ste. Er trug sein Jog ger-Out fit, und sei ne 
Puls uhr piep te in re gel mä ßi gen Ab stän den. Im Ge gen satz 
zum vi ta len Rich ter wirk te der 70- jäh ri ge Ki osk be sit zer in 
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sei nem Rolli noch ein ge fal le ner als sonst. Die rote Son ne 
warf Schat ten auf sei ne aus ge mer gel ten Wan gen und ließ 
sie so grob wie aus Holz ge schnitzt er schei nen. Un ab läs sig 
riss er an der Hun de lei ne.

»Dr. Holt hau sen … Rainer«, be grüß te Knut die bei den 
Män ner knapp und gab Krö mer die Hand.

Nach ein paar be ru hi gen den Wor ten er fuhr Knut, dass 
Rich ter Holt hau sen Krö mer auf den Strand ge rollt hat te, 
um des sen ent lau fen en Hund zu ho len. Dann hat ten die bei-
den die Lei che ent deckt und mit ei ner Zelt stan ge ver sucht, 
Da ckel und Krab ben von ihr fern zu hal ten.

»Das habt ihr gut ge macht«, sag te Knut. »Rührt alle jetzt 
aber bit te nichts mehr an. Wer hat sie zu ge deckt?«

»Mag nus sen«, ant wor te te Bür ger meis ter Wa ren dorp.
Knut nick te und muss te sich zwin gen, län ger zur Lei-

che zu bli cken. Gott sei Dank zeich ne ten sich un ter dem 
Schwarz der auf ge schnit te nen und mit Sand fi xier ten Müll-
beu tel kaum Kon tu ren ab. Zu we ni ge je den falls, um böse 
Bil der her vor zu ru fen.

Auf dem Müll beu tel schim mer te wie Aber tau send win-
zi ge Di a man ten die Gischt, die der Wind über den Strand 
hin ü ber trug. Es sah fried lich aus, bei na he schön, wie Knut 
über rascht fest stell te.

An sei nem Hemd kra gen nes telnd, wand te sich der Bür-
ger meis ter an Knut. »Das ist wirk lich furcht bar. Schau dir 
das bes ser nicht an, Jun ge.«

Knut lä chel te säu er lich. Was bil de te sich Wa ren dorp ei-
gent lich ein? Jun ge, das war viel leicht vor zehn Jah ren mal 
ak tu ell ge we sen. Knut muss te ein fach eine pat zi ge Ant wort 
ge ben: »Den ›Jun gen‹ kannst du dir spa ren, Rainer. Tre-
tet mal zur Sei te. Ihr alle. Ihr geht jetzt mal da hin ten hin.« 
Knut wies zum Fahr rad weg, wo Mag nus sen das Flat ter-
band zwi schen die La ter nen band.
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»Knut, komm schon. Glaubst du, wir er tra gen das nicht? 
Wir ha ben sie uns schon an ge se hen.«

»Ja, und alle Spu ren zer tram pelt.«
»Un sinn!« Wa ren dorp wisch te sich den Schweiß von der 

Stirn. »Wahr schein lich hat sie der Sturm an ge spült. Die ist 
seit Ta gen tot, viel leicht so gar Wo chen.«

»Ja, die Lei che sieht in der Tat ziem lich zu ge rich tet aus«, 
misch te sich Rich ter Holt hau sen ein.

Krö mer tät schel te sei nen Da ckel. »Frit ze hat sich los ge-
ris sen. Ist ein fach über den Strand … Das so was hier pas-
siert.«

»Mo ment mal. Hier ist das nicht pas siert«, stell te Wa ren-
dorp so fort klar. »Hier nicht. Die wur de an ge spült.«

»Das raus zu fin den ist Sa che der Po li zei. Also.« Nie mand 
rühr te sich. »Alle räu men jetzt den Be reich. Los jetzt!«

Nur mur rend füg ten sich die drei. Be vor Knut sich der zu-
ge deck ten Lei che nä her te, war te te er, bis die Män ner Krö-
mer durch den Sand ge scho ben hat ten und alle drei hin ter 
der Ab sper rung wa ren.

Er hat te be fürch tet, Lei chen ge ruch wahr neh men zu müs-
sen, ei nen Ge stank, der ihn er bre chen ließ, doch er roch 
ledig lich die Nord see.

Was mach’ ich jetzt?, frag te er sich. Das ist mei ne ers te 
rich ti ge Lei che.

Er ging in die Ho cke und zö ger te, den Müll beu tel an zu-
he ben. Erst ein mal streif te er sich die dunk len Le der hand-
schu he über, die er am Gür tel trug.

»Wir ha ben’s auch über lebt«, rief Wa ren dorp von der Ab-
sper rung her. Knut er spar te sich eine Ant wort, lüpf te statt-
des sen sei ne Base cap und we del te sich Luft zu.

»Hier.« Mag nus sen, der das Flat ter band bis zur Lei che 
aus roll te, reich te ihm die Zelt stan ge. »Mach’s lie ber da-
mit.«
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»Dan ke. Na, dann wol len wir mal.« End lich fass te Knut 
sich ein Herz.

Der Müll sack rutsch te weg und ent blöß te den Kopf der 
Lei che, den sie mit dem Arm be deck te, als wol le sie sich vor 
der Son ne schüt zen. Knut sah nur drei Fin ger. Sie wa ren zu 
dunk len Stöck chen ver schrum pelt. Die rest li chen wa ren … 
ab ge bro chen oder ab ge fault.

Zwei Dut zend Kreb se such ten das ab, was wohl einst ihre 
Haut ge we sen war. Jetzt um gab ih ren Kör per ein vom Meer-
was ser glit schi ges, an vie len Stel len weiß me lier tes Le der. 
Die spin nen ar ti gen Tie re lie ßen sich nicht stö ren und krab-
bel ten ihr Be cken hi nab. Ihr rech tes Bein fehl te gänz lich, das 
lin ke war eine Hand breit ober halb des Fu ßes ab ge ris sen.

Sie trug ein Kleid, zu min dest hielt Knut es da für. Der dün-
ne Stoff war zer fetzt und zu sam men ge rafft, aber er mein-
te, ei nen ab ge wetz ten Trä ger auf ih rer schma len Schul ter 
er ken nen zu kön nen. Mit ei nem Mal rutsch te ihr der Arm 
von der Stirn und lan de te auf dem Müll sack.

Ein To ten schä del starr te ihn an.
Knut wich zu rück. Ihre Au gen wa ren ge schlos sen, aber 

die Li der völ lig ein ge drückt. Die Wan gen ohne Fleisch, die 
Nase weg ge fres sen. Lan ge wei ße Haa re um rahm ten den 
Schä del. Ihr Mund war bloß noch ein von zwei dunk len 
Wüls ten um schlos se nes Loch.

War da etwa noch Lip pen stift auf ih ren Lip pen?
Was, zum Hen ker …? Fas sungs los sah Knut mit an, wie 

ein Bein aus ih rem Mund he raus in die Luft tas te te, dann 
ein zwei tes auf tauch te und schließ lich eine Krab be ihre 
Stiel au gen he raus streck te. Sie klam mer te sich an das, was 
einst mensch li che Lip pen ge we sen wa ren, und zog sich ganz 
ins Freie.

Weil er nichts an de res als sei nen Kaf fee be cher hat te, 
über gab sich Knut dort hi nein.
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»Ver damm te Schei ße«, keuch te er und ver such te, das Er-
bro che ne von sei nen Handschuhen zu schüt teln. Sei ne neu-
en Wes tern stie fel aus Schlan gen le der hat te es auch er wischt.

Be vor er ei nen wei te ren Fluch los wer den konn te, über-
mann te ihn die Hilf o sig keit. Sie schwapp te wie eine Spring-
fut he ran und über spül te alle Ge dan ken.

Was um Him mels wil len tue ich jetzt?
Am liebs ten hät te er Mag nus sen ge fragt, im mer hin hat-

te sein Kol le ge be reits 20 Jah re un ter sei nem Va ter ge dient. 
Die Blö ße wür de er sich je doch nicht ge ben. Spu ckend ver-
such te er, den schlech ten Ge schmack zu ver trei ben, wisch-
te sei ne Hän de im Sand ab und zück te sein Funk ge rät. 
» Bir the?«

»Mag nus sen! Hör auf, im mer hier durch zu klin geln, ja? 
Ich weiß nicht, wann Knut am Tat ort ist.«

»Nein, Bir the, ich bin’s. Und das hier ist kein Tat ort. Son-
dern der Fund ort.«

»Oh, du bist das. Na, end lich.«
»Pass auf, Bir the, du schnappst dir jetzt den Ord ner. Den 

ro ten. Oben links in mei nem Büro.«
»Den ro ten. Ja, hab ich.« Er konn te förm lich se hen, wie 

sie ih ren Hello-Kitty-Blei stift hin ter dem rech ten Ohr her-
vor zog und ih ren schwar zen Pony mit ei nem ge üb ten Pus-
ten sexy zur Sei te we hen ließ, um sich al les zu no tie ren. 
»Und jetzt, Schatz?«

»Bir the«, ta del te er sie, weil es ihm un an ge nehm war, so 
vor den Kol le gen ge nannt zu wer den. »Hol den Ord ner. 
Ver fah rens wei sen steht da drauf oder so ähn lich. Und dann 
bringst du den her.«
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2

Helen park te den Wa gen der Au to ver mie tung un weit der 
von Pfüt zen über sä ten Auf fahrt. Sie blieb ei nen Mo ment 
sit zen und ließ ih ren Blick den Kies weg hi nauf und an den 
aus ran gier ten An kern ent lang wan dern, die den von Ge-
strüpp und Müll zu ge weh ten Gar ten schmück ten.

In al len Dör fern, durch die Helen Hen ning die letz ten 
Stun den ge fah ren war, hat te der Sturm ge wü tet. Er hat te 
Müll ton nen um ge wor fen, Bü sche ent wur zelt, Bäu me ab-
ge knickt. Auch die schma le Küs ten stra ße nach Va land siel 
war ge sperrt wor den, weil zwei Strom mas ten um ge stürzt 
wa ren. Das Haus ih res Va ters hat te der Sturm je doch ver-
schont.

Vor dem mor gendlich  leuch ten den Him mel zeich ne te sich 
das Back stein haus mit dem dunk len Reet dach un ge wöhn-
lich scharf ab.

Sie griff sich ihre Sport ta sche und ging zum Gar ten tor. 
Eine jun ge Bir ke, die die Ga ra ge haar scharf ver fehlt hat te, 
war auf den Rho do dend ron ge stürzt. Der Sturm hat te ein 
paar Sträu cher zu Bo den ge drückt und Zei tun gen in die 
He cken ge weht – das war al les. Nichts, was man nicht mit 
we ni gen Hand grif fen rich ten konn te.

Helen trat in den Garten, ging lang sam, ein we nig steif, 
die Sport ta sche in der Lin ken, auf das Haus zu. Den Abend 
hat te sie in ei nem ste ri len Ho tel zim mer am Hannoveraner  
Flug ha fen ver bracht, weil ihr Flie ger aus Se at tle we gen der 
Sturm front nicht in Ham burg hat te lan den kön nen.
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Im Ho tel fern se hen hat te ein Me te o ro lo ge im vier stün di-
gen Sturm nacht-Spe cial ge gen den Wind an ge brüllt, wäh-
rend die sprit zen de Dü nung ihn aufs Meer hat te hi naus zie-
hen wol len. We gen des Zeit un ter schieds und we gen die ser 
brül len den Re por ter stim me hat te Helen die hal be Nacht 
wach ge le gen.

Und we gen der Stim me ih rer Mut ter vor zwölf Ta gen auf 
ih rem An ruf be ant wor ter.

Die Stim me ih rer Mut ter im schwar zen Käst chen, dem 
AB auf dem Side board in der Ein zim mer woh nung, die 
nicht ihre war und in der sie il le gal zur Un ter mie te wohn-
te. Im U Dist rict, di rekt an der Brook lyn Ave nue in Se at tle, 
 Wa shing ton.

»Dein Va ter ist tot.«
An der Haus tür riss Helen den Um schlag auf, den das 

Amts ge richt Nie büll auf ih ren Wunsch per Ex press nach 
der Tes ta ments er öff nung in die USA ge schickt hat te. Wäh-
rend ihre Schwes ter bloß ei nen Pficht teil be kom men soll te, 
hat te Jo ost Hen ning ihr nicht nur sein Wohn haus, son dern 
auch das Res tau rant in den Dü nen ver macht. Helen hat te 
noch kei ne Ah nung, was sie mit dem Erbe an stel len soll te, 
woll te aber bis zum wahr schein li chen Ver kauf der bei den 
Im mo bi li en vor Ort blei ben.

Zö gernd blick te sie zum a lu mi ni um wei ßen Him mel. Das 
Ther mo me ter im Miet wa gen, den sie sich noch in der Nacht 
am Flug ha fen be sorgt hat te, hat te be reits am Fried hof 18 
Grad an ge zeigt, ob wohl die Son ne noch nicht  voll ends auf-
ge gan gen war.

Ein blen dend schö ner Tag.
Helen schüt te te den Haus schlüs sel aus dem Um schlag in 

ihre Hand und be fühl te den Schlüs sel an hän ger. Ein Wer-
be ge schenk für die Mit glied schaft bei der See not ret tung. 
Zer kratzt, vom tau send ma li gen An fas sen rund  ge schlif-
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fen. Sie war da von aus ge gan gen zu zit tern, doch sie blieb 
merk wür dig ru hig, als sie das Haus ih rer Kind heit auf-
schloss.

Küh le Luft, durch mischt mit kal tem Pfei fen rauch, weh-
te ihr ent ge gen. Peach Mel ba. Wie oft hat te sie die sen Ta-
bak für ih ren Va ter bei Krö mer ge holt? Der Ki osk be sit zer 
an der Pro me na de hat te ihr die Dose stets ohne Kom men-
tar über den Tre sen ge scho ben – und im mer ei nen Lolli da-
zu ge legt.

Pfir sich Mel ba – und die Knie blu tig vom end lo sen Dit-
schen hin ter Krö mers Bude, an den mit Alt öl ge stri che nen 
Holz bret tern. Wie oft hat te sie im Kies ge kniet und mit 
den an de ren Kin dern Mün zen an die Wand ge wor fen? He-
len mein te, die Rufe ih rer Mit schü ler zu hö ren: »Los! Die 
Mün ze! Helen, mach schon! Dit sch die weg! Du triffst die! 
Wirf!« Un will kür lich muss te sie lä cheln, als sie an Krö-
mer in sei nem Roll stuhl und an das Mün zen wer fen  dach te. 
 Ewi ge Som mer der Kind heit.

In ih ren bun ten Snea kers, die nicht zu ih rem schlich ten 
Ho sen an zug pass ten, trat sie auf zwei Zeit schrif ten und ein 
paar Rech nun gen. Sie ging um ständ lich in die Ho cke, in-
dem sie den rech ten Fuß ein Stück vorsetz te, und hob die 
Brie fe auf.

Als sie kurz da rauf die Sport ta sche im Wohn zim mer ab-
stell te, rieb da rin Glas an Glas. Si cher heits hal ber öff ne te 
sie die Ta sche und stell te fest, dass ihre Sou ve nirs aus der 
Schach tel mit Pa pier ge rutscht wa ren und sich auf der Wä-
sche ver teilt hat ten.

Sie nahm die Schnee ku geln he raus und reih te sie ge ra de-
zu an dachts voll auf dem Tre sen der Wohn zim mer bar auf. 
Wa shing ton, New York, Salt Lake, Ot ta wa, Se at tle, Las 
Ve gas …

Nach dem sie die elf Ku geln ak ku rat aus ge rich tet hat te, 

Meister_Jungfrauen_CC14.indd   20 08.04.2015   09:30:56



21

wi der stand sie nur mit Mühe dem Drang, eine hoch zu he-
ben und sie zu schüt teln.

Der Groß teil ih rer letz ten Jah re, ein ge fro ren, zu Glas ge-
gos se ne Er in ne run gen.

Elf Schnee ku geln. Elf Mör der. Je der Mör der eine  ei ge ne 
Ku gel.

Sie öff ne te die Ve ran da tür und trat auf die Holz ter ras-
se. Hier streck te sie den Kopf in den Wind, der vom Meer 
her weh te und das Dü nen gras ra scheln ließ. Sie roch Fisch 
und Salz.

Hin ter dem Haus, das mit ten in den Dü nen stand, lag das 
Meer. Sie sah hi naus auf die Wel len und ge noss die Bri se in 
ih rem Haar. Am Ho ri zont war ein Wind park zu er ah nen. 
Riff grund West. Sie zähl te 36 Mas ten.

36 Stri che – so alt war sie jetzt. 36 Stri che über der See – 
das Ein zi ge, was ih ren Blick in die Ver gan gen heit ver stell te.

Denn sonst war al les wie da mals.
Das Dü nen gras …
Als er noch leb te.
Der sanf te Wind …
Als sie das letz te Mal hier stand.
Die war me Son ne …
Als sie 16 war.
Nur die Mas ten von Riff grund West hat te es 1995 noch 

nicht ge ge ben. Der Wind strich ihr die Haa re ge gen das 
Kinn. Es krib bel te ei gen tüm lich, und Helen mein te für ei-
nen Au gen blick, sei ne vä ter li che Brust zu spü ren, wenn er 
sie an sich drück te und sanft be ru hi gend über ihr Haar 
strich.

Ihre rech te Hand be gann zu zit tern. Sie griff nach dem 
Knauf des blau la sier ten Holz ge län ders. We der als sie der 
An ruf ih rer Mut ter am an de ren Ende der Welt aus dem 
Schlaf ge ris sen hat te noch an den fol gen den Ta gen, auch 
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nicht im Flug zeug oder auf dem Fried hof: Sie hat te nicht 
ge weint.

Aber jetzt lie fen ihr die Trä nen die Wan gen hi nab und be-
netz ten ihre Blu se. Sie wisch te sie nicht fort. Sie schloss die 
Au gen und spür te den Wind auf ih rer nas sen Haut.

Ein lei ses Hus ten riss sie aus der Trau er. Schlag ar tig war 
sie hell wach, so fort im Hier und Jetzt.

War ER ihr ge folgt? War das mög lich?
Das Blut rausch te in ih ren Oh ren. Sie horch te in das Ra-

scheln des Dü nen gra ses, horch te auf die Ge räu sche hin ter 
sich. Der leich te Wind spiel te mit dem Gras, ließ ein Wind-
spiel klir ren. Ruhe.

Du re dest dir was ein. Da war kein Hus ten. Viel leicht 
krei schen die Mö wen. Komm run ter. Da ist nichts, das …

»Hal lo? Ist da wer?«, rief sie zö ger lich, er hielt je doch 
 kei ne Ant wort.

Da ist nichts, Helen. Er wird dir wohl kaum nach ge­
flogen …

Glas zer brach. Män ner fu chen.
Ihr Herz tat ei nen Sprung. Sie spür te, wie sich ihre Mus-

keln an spann ten. Je mand war in das Haus ein ge drun gen. 
Ins tink tiv griff sie nach ih rer Glock 22 und fass te ins Lee re.

Pis to le und Hol ster la gen noch bei ih ren Blu sen und BHs 
in der Sport ta sche, wo sie die Waf fe nach der Zoll frei ga be 
hin ein ge scho ben hat te.

Un si cher dreh te sie sich he rum. Lang sam, kei ne hek ti sche 
Be we gung, er mahn te sie sich und such te mit dem Blick die 
Schat ten im Wohn zim mer ab. Nie mand war durch die Pa-
no ra ma schei be zu er ken nen. Ihr Blick fiel zur Bar, vor ihr 
lag die Sport ta sche mit der Glock.

ER ist dir nicht ge folgt. Das kann nicht sein, ver such te sie 
sich Mut zu ge ben, ver harr te je doch wei ter reg los auf der 
Ter ras se. Ihre Ge dan ken wir bel ten.
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Es wa ren bloß zehn, zwölf Schrit te bis zur Ta sche, aber 
sie muss te sie öff nen, nach der Waf fe su chen, sie aus dem 
Hol ster zie hen, ent si chern. Die se Se kun den über wür de 
 Helen ihm un be waff net aus ge lie fert sein und …

Tu was!, er mahn te sie sich. Tu end lich was, Helen!
Aber die Alb traum bil der, was ER mit ihr an stel len könn-

te, um hüll ten sie und lie ßen sie in ih rer Angst er star ren.
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Die Tote hat te schul ter lan ges Haar, Knut konn te ihr Al ter 
nicht schät zen. Ihre Haut wirk te auf ihn wie Le der, oder 
bes ser wie ge fro re nes Rind feisch, das un ter zu hei ßem Was-
ser auf ge taut wur de. Schmie ri ges Weiß auf Braun. Als er 
sich vor beug te, um ihre Hand ge nau an zu se hen, konn te 
er ein we nig ab ge platz ten Na gel lack er ken nen. Ein schim-
mern des Grün. Oder war es nur ihr Na gel bett, das sich 
ver färbt hat te?

»Mag nus sen?«
»Ja?« Sein Kol le ge hielt sich zwei Schrit te im Hin ter grund.
»Wir brau chen die Krei de, die Zah len kar ten und un ser 

Mess rad. Für die Au to un fäl le.«
»Hier am Strand?«
Im Sand wür den sie mit dem Mess rad tat säch lich nicht 

weit kom men.
»Hast recht. Bes ser die Mess lat ten. Und hast du die Ka-

me ra da bei?«
»Im Wa gen.«
»Okay, hol sie bit te.«
»Komm schon. Wir ha ben doch un se re Han dys.«
»Hol al les her, Mag nus sen.«
»Schwach sinn. Wie soll ich ’n das tra gen?«
»Geh halt zwei mal«, fuhr Knut den Mann an. Konn te 

Mag nus sen nicht ein mal, ein ein zi ges Mal, so fort re a gie-
ren, wenn er ihn auf for der te? Knut schüt tel te den Kopf. 
Ver fucht noch mal, dach te er, wäh rend er sei nem Kol le gen 
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nach sah. Bei mei nem Va ter hast du ge spurt wie ein Ro bo-
ter, und bei mir bockst du wie ein Kind.

Es kos te te Knut sehr viel Über win dung, doch er hock te 
sich hin und zwang sich, der Frau ins Ge sicht zu bli cken. 
Sein Ma gen re bel lier te er neut, dies mal kämpf te er je doch 
er folg reich ge gen den Brech reiz an. Je län ger er die Lei che 
an sah, des to bes ser kam er mit dem An blick zu recht, und 
des to grö ßer wur de der Drang, he raus zu fin den, wer die se 
Frau ge we sen war.

Er ver such te, sich an eine ver miss te Seg le rin, Sur fe rin 
oder Tou ris tin in den letz ten Mo na ten zu er in nern, aber 
ihm fie len we der eine Po li zei nach richt noch ein Zei tungs-
ar ti kel ein. Ei gent lich war es das bisherige Jahr über sehr 
ru hig an der nord frie si schen Küs te ge we sen.

Ru hi ge See.
Bis ges tern.
Knut sah aufs Meer. Der sanf te Wind ließ die Wel len erst 

am Strand bre chen. Sie wa ren kaum knie hoch. Ges tern hat-
te der Sturm das Was ser bis über den Park platz ge drückt, 
und oben an der Pro me na de war die Gischt mit sol cher 
Wucht ge gen die La den fron ten ge schla gen, dass sie et li che 
Tü ren und Fens ter auf ge drückt hat te.

Ver geb lich stieß Knut mit der Stie fel spitze eine der Krab-
ben bei sei te. Das Tier dach te gar nicht da ran, den Leich-
nam auf zu ge ben.

Viel leicht ist sie schon seit Jah ren tot, grü bel te er. Was 
mach ich denn jetzt?

Hilf os sah Knut zum Park platz, da bei fiel sein Blick auf 
die Schar Schau lus ti ger, die sich hin ter der Ab sper rung zu-
sam men ge fun den hat te.

»Mag nus sen, war te! Das ist ja lä cher lich. War te doch 
mal«, weh ten Wa ren dorps Rufe über den Strand. »Jetzt 
bleib ste hen!«
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Der Bür ger meis ter tauch te hin ter Mag nus sen un ter dem 
Flat ter band durch und eil te ihm nach. Knuts Be am ter trug 
die Ka me ra und ein Bün del Zah len kar ten in sei ner Rech ten, 
hat te sich ein paar Mess lat ten un ter ge klemmt und den Tat-
ort kof fer ge schnappt – ei nen Alu kof fer, in dem sie Ei sen-
pul ver, Hand schu he, ei nen Pin sel und ver schie de ne Beu tel 
und Kle be band mit sich führ ten, um im sel te nen Fall ei nes 
Ein bruchs ge rüs tet zu sein.

»Knut will’s ha ben, also soll er’s krie gen«, ent schul dig-
te sich Mag nus sen bei Wa ren dorp und be schleu nig te sei-
ne Schrit te.

»Das ist doch Un sinn! Was wollt ihr denn da groß fo to-
gra fie ren? … Knut!«

»Geh zu rück hin ter die Ab sper rung«, er mahn te Knut 
den Bür ger meis ter, dann nahm er Mag nus sen den Kof fer 
ab. »Steck die Zah len rings um, über all, wo du et was im 
Sand siehst. Und dann le gen wir die Lat ten aus und ma chen 
Fo tos … Ich hab ge sagt, zu rück hin ter die Ab sper rung!« 
Schroff blaff te er Wa ren dorp an, der an ge sichts des Ton-
falls tat säch lich ste hen blieb – wenn auch reich lich per plex. 
Ent rüs tet schnapp te der über ge wich ti ge Mann nach Luft.

»Knut, mach dich nicht über mich lus tig. Wenn das ein 
Tat ort wäre, gut. Dann wür de ich sa gen: Sperrt ihn ab, ver-
messt al les und lasst die Lei che lie gen, aber so …«

Knut ver stand nicht recht.
»Na, ich mei ne, die ist an ge spült wor den. Sieh sie dir an. 

Die ist doch nicht ges tern hier ge stor ben.«
»Ja, na und?«
»Wie die aus sieht, kann sie vor Mo na ten von ir gend ei-

nem Schiff ge fal len sein. Was weiß ich! Sie geht über’n Con-
tai ner schiff, es ist win dig, die See kabbe lig. Du kennst das.«

Un ver hoh len starr te Knut den Bür ger meis ter an. »Nein.«
»Was – ›nein‹?«
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»Ka pier ich nich’.«
»Der jun ge Dierk sen ist erst vor letz te Wo che über Bord, 

weil er pin keln woll te.«
»Aha. Und du glaubst, sie woll te pin keln?«
»Was? Nein. Das hab ich nicht ge sagt.«
»Son dern? … Was willst du denn sa gen? Ver such’s mal 

sim pel, da mit’s der Dorf she riff auch rafft.«
Wa ren dorp räus per te sich. »Ach Knut, du weißt doch 

ge nau, was ich sa gen will! Sie kann hier nicht ein fach am 
Strand blei ben. Wir müs sen den Sand ab schlep pen, al les 
wie der hübsch ma chen. Die Tre cker kom men gleich. Wir 
ha ben jetzt sie ben Uhr. Du weißt doch ge nau, was hier um 
neun los ist? Nach dem Sturm sind die Leu te ganz heiß 
drauf, wie der an den Strand zu ge hen. Fla nie ren, son nen 
und so.«

»›Fla nie ren, son nen und so …‹«
»Ja! Mensch, Knut, nun tu doch nicht so be griffs stut zig.« 

Ges ti ku lie rend trat der Bür ger meis ter um die Lei che und 
die Zah len kärt chen, die Mag nus sen in den Sand ge steckt 
hat te. »Die muss hier weg! Gott hab sie se lig, aber die kann 
nicht hier blei ben. Wer weiß, wann die Kri po kommt. Bis 
da hin rot ten sich noch mehr Schau lus ti ge zu sam men. Und 
dann taucht Anja auf, die schreibt wie der ir gend ei nen Ar-
ti kel, und die Tou ris ten … Mensch, ach du weißt, was ich 
mei ne.«

Knut brumm elte. »Du über nimmst die Ver ant wor tung?«
Wa ren dorp wisch te sich die Stirn. Er nick te, aber es sah 

nicht sehr be stimmt aus. Knuts Blick such te noch ein mal 
die Ab sper rung ab: Trotz der frü hen Zeit schos sen mehr 
als zwei Dut zend Ur lau ber und ei ni ge Va land sie ler mit ih-
ren Han dys Fo tos und dreh ten Film chen. Die Ein hei mi-
schen kann te er alle, die meis ten wa ren Ge schäfts leu te von 
der Pro me na de, die ei gent lich so lang sam ihre Shops auf-
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schlie ßen soll ten. Der Koch Bloom feld und sei ne bei den 
Ser vice kräf te vom Café An ker, der Boots ver lei her Rin cke, 
die Zwil lin ge Mö wen brink vom Fisch la den … Sie alle gaff-
ten sich die Au gen aus und schwatz ten und schwatz ten. 
Wa ren dorp hat te recht. Ent we der den gan zen Strand ab-
schnitt sper ren und rings um Stell wän de als Sicht schutz auf-
stel len – wie in die sen ame ri ka ni schen Fil men, aber soweit 
er wuss te, hat ten sie so et was gar nicht im Po li zei be stand – 
oder die Lei che weg brin gen.

Knut stieß ei nen tie fen Seuf zer aus.
»Ste cken alle. Du kannst fo to gra fie ren.« Mag nus sen hielt 

Knut die Dienst ka me ra hin. Ein we nig ver lo ren glänz ten die 
Kärt chen in der Son ne.

»Schieß so vie le Bil der, wie du schaffst, bis Stock f eth mit 
sei nem Lei chen wa gen hier ist. Ich funk Bir the an, die soll 
von Grim me Be scheid ge ben«, mein te Knut.

Mag nus sen brumm te wi der wil lig und be gann ziem lich 
rat los, die von Kreb sen be setz te Lei che zu fo to gra fie ren.
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Helen führ te den Kon troll schlag auf das Ma ga zin der Pis-
to le aus, um zu prü fen, ob es fest saß. Ob wohl sie Waf fen 
hass te, hat te sie bei der Lan des po li zei ver wal tung Ham burg 
alle nö ti gen Pa pie re an ge for dert, um die Glock aus den 
Staa ten ein zu füh ren.

Die Waf fe in ih rer Hand ver trieb die Angst nicht, aber 
im mer hin gab sie ihr et was Halt. Eine hal be Ewig keit hat te 
sie wie ge fan gen auf jede noch so klei ne Re gung ge horcht, 
hat te reg los drau ßen da ge stan den und auf ihre Ta sche im 
Wohn zim mer ge starrt, be vor sie end lich Mut ge fasst hat te.

Die Vor stel lung, ER habe sie bis nach Deutsch land, bis in 
ih ren Hei mat ort ver folgt, ei nen Ort, den sie ihm stets ver-
schwie gen hat te, ängs tig te sie zu tiefst.

Er muss dir gar nicht per sön lich ge folgt sein. Ein An ruf, 
und ei ner vom Klub taucht hier auf … Das weißt du. Es 
kos tet ihn nichts …

Er neut konn te sie den Frem den hus ten hö ren. Es kam 
ihr nä her vor, so als stün de er be reits ne ben ihr im Wohn-
zim mer. Ihr Blick fiel zur Trep pe, die hi nauf in den ers ten 
Stock führ te.

Die Pis to le lag kalt und schwer in ih rer Hand.
Du wirst nicht schie ßen müs sen. Kei ne Sor ge. Du wirst 

si cher nicht ab drü cken müs sen …
Du kannst die Waf fe füh ren. Al les si cher. Das Ding geht 

nicht ein fach los. Du wirst hier nie man den er schie ßen. Es 
ist al les okay.
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Und wenn ER es per sön lich ist?
Die Pis to le im An schlag, hum pel te sie im Lauf schritt zur 

Trep pe. Auf hal bem Weg glitt ihr Blick in die Kü che, die 
zur Rück sei te des Hau ses hi naus ging. Ei nes der Fens ter war 
ein ge schla gen. Die Scher ben la gen auf den Flie sen ver teilt. 
Im ho hen Dü nen gras, das sie durch das zer split ter te Fens-
ter sah, lag ein Mo tor rad.

Ein Cha pter-Mit glied!, schoss es ihr durch den Kopf. Er 
hat dir tat säch lich ei nen Mann ge schickt … Du musst hier 
raus!

Sie at me te tief durch, dann schlich sie die Stu fen zum 
ers ten Stock hi nauf, si cher te rechts, si cher te links. Das war 
Stan dard.

Stan dard, Mäd chen, sind min des tens zwei Be am te. Selbst 
in Deutsch land.

Hier oben im Flur roch es muf fig. Ihre Au gen konn ten 
sich nicht so schnell auf die Dun kel heit zwi schen den holz-
ge tä fel ten Wän den ein stel len.

Sei nicht dumm. Er war tet auf dich, Helen. Er lau ert dir 
auf …

Nein, das hät te er auch im Flur tun kön nen – und mich 
an grei fen, als ich auf ge schlos sen habe.

Sche men haft er kann te sie ein Re gal mit Werk zeug. Ihr 
Va ter hat te Ta ke la ge auf ge hängt, in ei ner Ecke la gen ein 
Schiffs mo dell und ver schie dens te Din ge: alte Ret tungs rin-
ge, ein Netz, Plas tik fi sche – wohl De ko ra ti on für sein Res-
tau rant.

Ihr Herz ras te. Im mer hin hat ten sich ihre Au gen mitt ler-
wei le an die Dun kel heit ge wöhnt. Sie schob sich an der mit 
Staub über zo ge nen Holz ver klei dung ent lang. Noch zwei 
Schrit te, und sie wür de vor ih rer al ten Kin der zim mer tür 
ste hen. Sie ent si cher te die Waf fe, und au gen blick lich be-
gann das Zit tern. Der Griff der Glock wur de glit schig, er 
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fühl te sich jetzt warm an. Un an ge nehm warm, als wäre die 
Pis to le ein Tier. Sie hass te das Ding.

Ihre Snea kers setz ten bei na he laut los auf. Ein gro ßer 
Schritt … die Tür. Sie griff die Klin ke, stieß sie dann mit ei-
nem Ruck auf. Rechts, links, die Waf fe er ho ben. Nie mand 
da. Kein Mensch.

Das Mor gen licht kämpf te sich durch eine ver staub te 
Schei be. Ihr Bett stand noch im mer an der sel ben Stel le wie 
frü her. Wer im mer es war, er hat te ei ni ge hun dert Res tau-
rant-Fly er auf der Mat rat ze durch wühlt und teil wei se auf 
den Bo den zu al ler lei Bü ro kram ge wor fen. An ih rem Kin-
der schreib tisch wa ren die Schub la den he raus ge ris sen wor-
den. Ein al ter PC stand un be rührt da, Ab rech nun gen und 
Per so nal lis ten hin gen an der Wand. Ihr Va ter hat te ihr Kin-
der zim mer als Büro be nutzt.

Vier wei te re Tü ren gin gen vom Flur ab. Auf die nächs-
te Tür zie lend, schob sie sich wei ter in den Gang vor. Das 
Schlaf zim mer. Helen nä her te sich im Seit schritt. Nur das 
Kör per pro fil zei gen, er mahn te sie sich, we ni ger An griffs-
fä che für Ku geln bie ten. Sie horch te, aber es war mucks-
mäus chen still.

Wer im mer da ist – er weiß, dass ich im Haus bin …
»OC Pac«, rief sie. »Don’t move! Don’t move! Guns 

down! Lie down. I’m …« Erst jetzt be merk te sie ih ren Feh ler 
und brüll te auf Deutsch: »Ich bin be waff net. Ich habe eine 
Schuss waf fe. Nicht be we gen. Waf fen run ter. Hän de hin ter 
den Kopf. Hän de hin ter den Kopf! Blei ben Sie, wo Sie sind!«

Wo la gen noch das Kin der zim mer ih rer Schwes ter, das 
Bad, das Gäs te zim mer? Helen ver such te, sich zu er in nern, 
aber plötz lich hör te sie aber mals eine Schei be zer sprin gen. 
Das Schlaf zim mer fens ter, dach te sie. Er fieht!

»Don’t move! Ich bin be waff net!« Sie drück te die Tür 
auf. »Halt. Po li zei! Le gen Sie sich auf den Bo den.«
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Der An griff er folg te schnell. Der Schat ten sprang auf sie 
zu, hat te eine Rohr zan ge er ho ben. Sie wehr te den Schlag 
ab und warf ihr gan zes Ge wicht ge gen den Mann, der zu-
rück tau mel te und aufs Dop pel bett fiel. Ehe er sich auf rap-
peln konn te, ziel te sie be reits auf ihn.

Er starr te sie an. Ein Jun ge. Sei ne Au gen leuch te ten ge-
heim nis voll dun kel grün aus dem dre cki gen Ge sicht. Helen 
schätz te ihn auf 16, höchs tens.

»Shit!«, ent fuhr es ihr. »Be weg dich nicht. Zan ge run ter! 
Nimm die Zan ge run ter.«

In sei nem Ge sicht las sie kei ne Angst. Da war le dig lich 
Wut. Auf sei ner Su che nach Beu te hat te er das Schlaf zim-
mer ver wüs tet, alle Schub la den aus ge leert und den Klei der-
schrank aus ei nan der ge nom men.

Sie ließ die Waf fe im An schlag. »Be ru hig dich. Wer bist 
du? Was machst du hier?«

»Sie sind nicht von der Po li zei.«
Auf sei nen Hand rü cken konn te Helen Nar ben er ken nen. 

End lich hör te er auf, ei nen Aus weg aus sei ner Lage zu su-
chen, und setz te sich auf recht. Er fi xier te sie.

»Doch. Nein. Kommt drauf an«, ant wor te te sie. »Aber 
ich habe die Waf fe. So oder so. Du kommst jetzt ganz ru-
hig mit. Leg die Zan ge aufs Bett. Lang sam … Ha ben wir 
uns ver stan den?«

Er nick te nicht, sag te nichts. Der Jun ge spiel te mit sei-
ner Un ter lip pe, in dem er sie über sei ne Schnei de zäh ne 
 rut schen ließ. Sie wuss te, dass dies ein Zei chen für an ge-
streng tes Über le gen war – aber auch für Rast- und Rat-
lo sig keit.

Er kann of fen bar nicht ein schät zen, wer ich bin. Gut so. 
Lass ihn im Un ge wis sen. Er ist stär ker als du.

End lich leg te der Jun ge die Zan ge bei sei te und hob die 
Hän de hin ter den Kopf. An sei nen füs si gen Be we gun gen 
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re gist rier te Helen, dass er nicht zum ers ten Mal ver haf tet 
wur de.

»Gut so … Sag schon, wie heißt du? Ich krieg’s eh raus. 
Ist hier noch wer?«

»Nein. Ich bin al lein. Mein Name ist Björn. Bit te schie-
ßen Sie nicht.« Er woll te auf ste hen.

»He!« So fort ließ sie die Waf fe wie der hoch schnel len. 
»Lang sam hab ich ge sagt.«

Sie wies ihn stumm an, sich zu er he ben und vor ihr aus 
dem Zim mer zu ge hen. Aus sei ner dre cki gen Con tai ner ho-
se lug te der Zip fel ei ner Plas tik tü te, und wäh rend sie hin ter 
ihm durch den Flur ging, be merk te sie, dass er eine Pa ckung 
Zi ga ret ten un ter das Shirt auf die Schul ter ge scho ben hat te.

»Ich – ich bin vor dem Sturm hier rein. Ich bin grad auf-
ge wacht. Ich woll te nichts klau en. Echt.«

»Klar. Und der Sturm hat das Zim mer ver wüs tet.«
»Ich hab nichts an ge rührt. Ich bin grad auf ge wacht. 

Weil – weil ich Sie ge hört habe.«
End lich wa ren sie die Trep pe run ter ge gan gen und im 

Wohn zim mer an ge langt. Im Licht der Pa no ra ma schei be 
sah der Jun ge we ni ger be droh lich aus. Er hat te kei ne Kut­
te an, wie die Le der- und Jeans wes ten bei den Ro ckern hie-
ßen. Und er trug kei ne Pat ches, die ty pi schen Auf nä her und 
Ab zei chen.

ER hat te ihn nicht ge schickt.
Dem Shirt nach zu ur tei len war Björn Me tal-Fan. Sein 

Haar hat te er zu ei nem Pfer de schwanz ge bun den, und die 
bei den Ab drü cke am Na sen rü cken zeig ten ihr, dass er ge-
wöhn lich eine Bril le trug. Helen be merk te die Sprin ger stie-
fel, aber er trug kei ne wei ßen Schnür sen kel. Da wa ren gar 
kei ne Schnür sen kel oder So cken.

»Wie alt bist du?«
»Zwölf.«
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Helen lach te. »Das glaubst du doch selbst nicht. Wo ist 
dein Aus weis?«

Ohne nach zu den ken, griff Björn zu sei ner Ho sen ta sche, 
ein Re fex, den er zu spät kor ri gier te. Na, dach te Helen, das 
hast du gut ge macht.

»Du bist also min des tens 16. Hier kriegt man den Per so-
nal aus weis doch im mer noch mit 16?«

Er nick te.
»Was ist mit dei nen Hän den pas siert?«
Der Jun ge zuck te mit den Schul tern.
»Das sind doch Brand ver let zun gen.« Ir gend je mand hat te 

Zi ga ret ten auf sei nen Hand rü cken aus ge drückt.
Aber mals zuck te Björn mit der Schul ter. »Ru fen Sie doch 

die Po li zei.«
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Er er wach te zu sam men ge kau ert. Nackt wie ein Emb ryo lag 
er zwi schen Spü le und Schrank auf dem Bo den.

In sei nem Schä del häm mer te es. Die Schmer zen wa ren so 
wuch tig, dass er kaum die Au gen öff nen konn te.

Nach dem er die bei den Wan de rer zurück nach Valand-
siel ge bracht und sich ar tig ver ab schie det hat te, war er zu 
sei nem Wohn wa gen ge fah ren. Er hat te es auf ge ge ben, noch 
ein mal zum Haus vor zu drin gen.

Ei gent lich hat te er in die ser Nacht al les auf ge ge ben.
Sil ja war tot.
In den Stun den, in de nen der Sturm sei nen Wohn wa gen 

zu zer schmet tern ver such te, hat te er hilf os da ge ses sen, dem 
Un wet ter ge lauscht, dem Kna cken und Äch zen sei nes win-
zi gen Heims. Schließ lich hat te er dem Krei sen sei ner Ge-
dan ken mit Isopr opa nol Ein halt ge bo ten.

Tau melnd kam er auf die Bei ne.
Du musst et was un ter neh men. Du musst Sil ja ver schwin-

den las sen, er mahn te er sich. Aber an statt so fort los zu le gen, 
gab er dem Drang nach, noch ein mal an dem 99-pro zen ti-
gen Al ko hol zu schnüf feln.

Un ter dem Bon sai-Draht zog er den Zehn-Li ter-Plas tik-
ka nis ter her vor, dreh te den schwar zen Ver schluss ab und 
at me te tief ein.

Der Ge ruch war ste chend. Das Isopr opa nol ätz te in sei-
nem Hals und ließ ihn hus ten. Aber es dämpf te die Kopf-
schmer zen. Nor ma ler wei se nahm er gleich meh re re Züge, 

Meister_Jungfrauen_CC14.indd   35 08.04.2015   09:30:57



36

über trieb es oft – wie letz te Nacht –, doch jetzt zwang er 
sich, den Ka nis ter zu rück zu stel len.

Als er den Wohn wa gen öff ne te, stach ihm die Son ne in 
die Au gen. Ge gen das glei ßen de Licht an kämp fend, trat er 
vor die Tür. Wie die Schrän ke des Wohn wa gens war auch 
sie be malt. Meh re re Schich ten blau er Far be wa ren dick 
ü ber ei nan der ge pin selt wor den, so dass die Tür in ei nem tief-
grün di gen Blau er strahl te, auf das ein Kind gel be See ster ne 
mit Plaka far be ge pin selt hat te.

Sei ne Hand leg te sich auf das Blau, er fühl te die Farb-
schich ten, die Rie fen der gro ben Pin sel, un ter sei nen Fin-
ger kup pen, die vom Isopr opa nol ge reizt wa ren und die er 
oft mit Pfas tern ver band. Er spür te das Blau und drück te, 
fast zärt lich, die Tür zu.

Ei ni ge Male hol te er tief Luft. Er roch das Meer und die 
Kie fern und trau te sich, die Li der wei ter zu öff nen. Die Son-
ne wärm te sein Ge sicht. Ihre Lieb ko sung tat gut.

Was ser vom gest ri gen Ge wit ter foss noch im mer die 
schma le Auf fahrt he run ter und über fu te te sei nen nächs-
ten Nach barn, des sen Vor zelt zer fetzt im Ge büsch hing.

Par zel le 182 lag als letz ter Stell platz oben auf der Klip-
pe vor den Kie fern. Er hat te ihn erst vor we ni gen Mo na ten 
für wei te re drei Jah re ge mie tet. Der Platz war nicht teu-
er, weil er recht ab seits lag, weit weg vom Ki osk, den Du-
schen und dem An le ger. Au ßer dem gab es kei nen Was ser-
an schluss, und von hier oben konn te man bloß über ei nen 
stei len Tram pel pfad auf den Kies strand ge lan gen. Es gab 
wahr lich bes se re Par zel len auf der »Wei ßen Klip pe«.

Wa rum hast du Scheiß sturm mir mei ne Sil ja ge nom men?, 
frag te er stumm. Er spür te, wie Wut in ihm auf keim te und 
sei ne Le thar gie hin weg feg te. Gut so. Er wür de sich erst um 
Sil ja küm mern, und dann?

Es bleibt noch Zeit, er mahn te er sich. Du brauchst ei-
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nen neu en Plan. Du wirst ihn ab ar bei ten. Punkt für 
Punkt.

Aus dem Au ßen fach des Ca ra vans, in dem er al ler-
lei Werk zeug ver staut hat te, zog er sei ne Ket ten sä ge her-
vor. Sil ja wür de er nichts tun, aber er woll te die Stra ße zu 
sei nem Ge höft frei räu men. Da sein Pick-up kei ne Win de 
 be saß, griff er sich ein sta bi les Ab schlepp kabel.

Wäh rend er Öl und Ge misch auf die Ket ten sä ge goss, 
rech ne te er im Kopf hoch, wie lan ge es dau ern wür de, die 
Bäu me weg zu schaf fen. Er schätz te, 40 Mi nu ten. Und wenn 
er sich be eil te, viel leicht eine hal be Stun de.

Der Nis san Nav ara D21 park te di rekt hin ter dem Ca-
ra van. Wie in der Nacht zu vor schlug er die Pla ne bei sei-
te. Da run ter war es feucht warm. Ihre stahl blau en Au gen 
wa ren blut un ter lau fen und starr ten ihn an. Ein paar Flie-
gen husch ten über ihre Kopf wun de. Sil jas Top war hoch ge-
rutscht, und er konn te gro ße Lei chen fe cken er ken nen, die 
sich von ih rem Rü cken aus ge hend hi nauf zu ih ren Schul-
tern zo gen.

Wie an ge schla ge ne Stel len an ei nem wun der ba ren Ap fel.
Seuf zend leg te er Ket ten sä ge und Ab schlepp kabel ne ben 

die Lei che und mach te sich auf den Weg.
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»Emi lie, war te doch mal! … Bleib doch ste hen.« Knut ver-
such te, sich vor die jun ge Ärz tin zu schie ben, aber sie war 
schnel ler.

Et was Un ver ständ li ches brum melnd, bog Dok tor Emi-
lie Berg in die Auf nah me der Tele por tal-Kli nik ein, dem 
ein zi gen Kran ken haus Va land siels. Der War te be reich war 
von un ge wöhn lich vie len Pa ti en ten be setzt, wie Knut re-
gist rier te.

Die sind wohl alle vom Sturm an ge weht, schoss es ihm 
durch den Kopf. Und tat säch lich hat ten vie le Schnitt wun-
den, Prel lun gen und Brü che. Sie war te ten seit der Nacht, 
spiel ten mit ih ren Han dys oder sa hen sich ge nervt Zeit-
schrif ten an. Als sie die jun ge Ärz tin be merk ten, blick ten 
sie auf.

»Emi lie, es ist doch nur für ein paar Tage.«
»Siehst du nicht, was heu te los ist?«, ent geg ne te sie, hielt 

aber tat säch lich kurz inne. »Nerv mich nicht, okay?«
Sie straf te ihn mit ei nem Blick, den er nur zu gut kann te. 

Schließ lich war er bei na he vier Jah re mit ihr zu sam men ge-
we sen. Bis zu je nem Abend letz tes Jahr im Juni, als er sich 
nach ei ner Schie ße rei ei nen Streif schuss am Arm ein ge fan-
gen hat te, weil zwei zu ge kiffte Hanf plan ta gen be sit zer un-
be dingt auf ihn feu ern muss ten.

Gott sei Dank hat ten die Bur schen mit 36er-Schrot ge-
schos sen, das ei gent lich für Fuchs, Dachs und Hase ge dacht 
war. Die Ver let zung war bloß ein Ra tscher, nichts Be droh li-
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ches, aber für Emi lie ein ide a ler Vor wand. Kaum vom Chi-
rur gen wie der zu Hau se, hat te sie ihm ver kün det, sie hiel te 
eine Be zie hung nicht aus, in der sie stän dig Angst um ihn 
ha ben müs se. Knut hat te bloß ge lacht, denn in Va land siel 
in Aus übung sei nes Diens tes zu ster ben war doch recht un-
wahr schein lich.

Er hat te Emi lie nicht ernst ge nom men, und das hat te sie 
noch mehr auf ge regt. Am nächs ten Mor gen hat te sie ihre 
Klei der in ih ren Smart ge stopft und war ver schwun den.

»Ein paar Stun den, mein ich. Zwei, drei Stun den wür den 
schon rei chen«, kor ri gier te er sich und leg te sein char man-
tes tes Lä cheln auf. »Komm schon, Emi lie.«

»Net te Stie fel.«
»Dan ke.« Knut war wirk lich ge schmei chelt, doch kaum 

hat te er aus ge spro chen, hat te sie sich be reits wie der ab ge-
wandt. »Viel leicht ein biss chen zu di cke für den Lei ter des 
Re viers.«

»Meinst du? Echt? Das ist feins tes Schlan gen le der. Ich 
mein, nicht Kro ko dil oder so.«

Sie schnaub te amü siert. »Du bist und bleibst ein Kind, 
Knut. Du bist so ein Wid der, das ist un glaub lich. Aber die 
sind nun mal so.«

»Aha.« Stern zei chen wa ren ihm ge nau so fremd wie Rot-
wein. Was woll te sie ihm da mit sa gen? Hat te er je mals ver-
stan den, was sie ihm hat te sa gen wol len?

Im mer hin ent lock te sein fra gen der Blick ihr aber mals ein 
Schmun zeln. Sie zwin ker te. »Ver giss es. Ich fand’s im mer 
cool, wenn du sie an ge las sen hast …«

Er woll te es nicht, aber spür te, wie er den noch er rö te te. 
»Hört, hört … Ja, das war wirk lich ganz gut.« Mit ei nem 
Schritt war er dicht bei ihr. Knut ge noss es, in ihre blau en 
Au gen zu se hen. Seit Mo na ten wa ren sie sich nicht mehr 
so nahe ge we sen. Es ver ging kaum eine Wo che, in der er 
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nicht ihre mes ser schar fen Kom men ta re und ihre ke cke Art 
ver miss te. Es ver ging kaum eine Wo che, in der er sie nicht 
ge nau für die se Art und ihre Kom men ta re hass te.

Sie beug te sich zu ihm, und er konn te ih ren Veil chen duft 
rie chen. »Wie so hast du sie nicht zu Stock f eth ge bracht? 
Der hat doch ’n Kühl re gal.«

»Also, ich …«
»Beim Be stat ter ist kein Platz«, ris sen Bir thes Wor te die 

bei den aus ei nan der. Den ro ten Ak ten ord ner um klam mert, 
trat sie an Knuts Sei te und blitz te Emi lie an. »Die Re ga-
le sind voll. Drei Tote zu sätz lich, we gen dem Sturm. Au-
ßer dem ist bei un se rem lie ben Herrn Be stat ter Stock f eth 
so we nig Platz, dass man sie dort im Ver kaufs raum un ter-
su chen müss te. Nicht sehr an ge mes sen.« Ziem lich rup pig 
drück te sie Knut den ro ten Ord ner vor die Brust.

»Dan ke.«
»Du weißt doch, dein Wunsch ist mir stets Be fehl, 

Schatz.« Mit ih rem schril len Fünf zi ger jah re-Re tro-Out fit, 
dem ext rem tail lier ten Ober teil, ih rem pech schwar zen Pa-
gen kopf und den rot ge mus ter ten Fla men co-Pumps wirk te 
die 28-Jäh ri ge vor den abs trak ten Wand ma le rei en, die dem 
Be ton klotz aus den Sech zi gern so et was wie Schick ein hau-
chen soll ten, wie eine Fata Morg ana. Eine über aus ver hei-
ßungs vol le Fata Morg ana, wie Knut fand.

Bir the woll te Emi lie mit Bli cken nie der rin gen, doch dazu 
war die Ärztin zu auf ge weckt. Sie ließ ei nen Macht kampf 
gar nicht erst zu und würg te je den An fug von Ei fer sucht 
ab, in dem sie ei nen äl te ren Tür ken be grüß te und sich sei ne 
Stirn ver let zung an sah. »Bringt die Lei che in die Foren sik. 
Wo sie hin ge hört«, hör te Knut sie noch sa gen.

»Die ist in Kiel«, ant wor te te er. »Die Foren sik. Und ich 
will nicht, dass die Tote Va land siel ver lässt. Noch nicht. 
Das ist mein Re vier.«
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»Hört, hört«, stell te Bir the mit ei ner Mi schung aus Hohn 
und An er ken nung fest.

»Ganz neue Töne«, seufz te Emi lie.
»Läs tert ihr nur. Es wird Zeit, dass der Jun ge sein ei ge nes 

Pferd sat telt.« Knut sag te das so be stimmt, dass die bei den 
Frau en sich un will kür lich ei nen amü sier ten Blick zu war fen.

»Das muss or dent lich ge näht wer den«, sag te Emi lie zu 
ih rem Pa ti en ten. »Ich geb Ih nen eine Komp res se, erst mal 
drauf drü cken, ich küm me re mich gleich drum.« Sie wand-
te sich Knut zu. »Und ich soll dir jetzt den Steig bü gel hal-
ten, seh ich das rich tig?«

»Nen nen wir es: ei nen Ge fal len tun. Du tust mir ei nen 
Ge fal len.«

»Mor gen früh ist sie hier weg, Knut. Mor gen um elf. 
Bringt die Lei che durch die Tief ga ra ge in den Kühl kel ler. 
Ich rufe von Grim me an.«

»Wo bleibt er denn?« Bir the scheu te sich, die mensch li chen 
Über res te an zu se hen, und stu dier te des we gen kon zent riert 
die Warn auf kle ber an den Me di ka men ten schrän ken. Der 
Be stat ter Stock f eth und zwei sei ner Män ner hat ten die Tote 
auf ei nen der E del stahl ti sche des Kli nik kühl kel lers ge legt.

»Dok tor von Grim me ist bei ei ner Team sit zung. Er müss-
te je den Mo ment hier sein.« Emi lies Atem schlug Wölk-
chen im ge fies ten Raum, wäh rend sie Un ter su chungs be-
steck aus ei nem Roll wa gen hol te und ne ben die Lei che 
leg te. 

Knut wand te sich ab. 
Der An blick der to ten Frau ver stör te ihn noch im mer. 

Ir gend wo in den Ein ge wei den des Kran ken haus kel lers hör-
te er eine Ei sen tür schla gen.

»Er ist doch der bes te Mann für eine ers te Ein schät zung«, 
mein te Knut. »Wen soll ich sonst fra gen?«
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